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Bronchicum® Elixir. Anwendungsgebiete: Behandlung der Symptome einer akuten Bronchitis und Erkäl-
tungskrankheiten der Atemwege mit zähflüssigem Schleim.Warnhinweise: Enthält 4,9 Vol.-%Alkohol. Enthält
Sucrose (Zucker) und Invertzucker. Packungsbeilage beachten. Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die
Packungsbeilage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. www.bronchicum.de
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LÖST DEN SCHLEIM, BERUHIGT SO DIE BRONCHIEN

Hitzeresistenter und 
mit essbaren Blättern 
Toona-Baum steht jetzt im Schlossgarten 

im Schlossgarten sehr viele 
unterschiedliche Baumarten 
gepflanzt“, erinnerte Lösche, 
dass im Schlossgarten beacht-
lich viele internationale Bau-
marten aus drei Kontinenten 
wachsen. „Im letzten Jahr ha-
ben wir als 70. Baumart ein 
Zimt-Ahorn gepflanzt.“ 

Der frisch gepflanzte Toona-
Baum sei hitzeunempfindli-
cher als viele andere Baumar-
ten. „Es war eine spontane 
Idee, diese Baumart auch in 
Hanau auszuprobieren“, so 
Baumkontrolleur Schenk. In 
das 40 Zentimeter tiefe Baum-
loch wurde vor dem Einheben 
des Wurzelballens ein Ge-
misch aus magerer Erde und 
einem speziellen Substrat – 
dem „Geohumus Wasser- und 
Nährstoff speichernden Gra-
nulat“ – aufgefüllt. Dann wur-
de der Toona-Baum einge-
setzt, die Wurzeln mit dem 
von Hanau Grün seit vier Jah-
ren verwendetem Substrat 
umgeben, ihm mit einem Ge-
rüst aus drei Holzpfosten Sta-
bilität verliehen. „Durch die 
spezielle Substratmischung 
hat der Toona-Baum eine bes-
sere Wasserhaltekraft. Zudem 
erzielen wir durch die gute 
Durchlüftung ein besseres 
Wurzelwachstum“, erläuterte 
Lösche. „Zudem ist die magere 
Erde – im Gegensatz zur Kom-
posterde – mit weniger Pilz-
sporen versehen. Die jungen 
empfindlichen Wurzeln sind 
somit deutlich weniger von 
Pilzbefall betroffen, als wenn 
sie in Komposterde gepflanzt 
würden“, ergänzt Schenk. 
„Schauen wir mal, wie sich 
der Baum entwickelt. Weitere 
Toona-Bäume sollen vorerst in 
Hanau nicht gepflanzt wer-
den“, sagte Lösche.

VON HOLGER HACKENDAHL 

Hanau – Der Hanauer Schloss-
garten hat seit Kurzem seine 
72. Baumart: Eine Baum-
pflanzkolonne des Eigenbe-
triebes Hanau Grün pflanzte 
im Beisein von Annerose Lö-
sche, Leiterin des HIS-Betriebs 
Grünflächen, und Baumkon-
trolleur Michael Schenk ein 
„Toona sinensis“. Die Laub-
baumart aus der Familie der 
Mahagonigewächse stammt 
ursprünglich aus dem dem 
östlichen, zentralen und süd-
westlichen China und ist mit-
hin bis Nepal, ins nordöstliche 
Indien, Thailand und Indone-
sien verbreitet. 

„Der Baum kann eine Höhe 
von 20 Metern erreichen, in 
China wächst er sogar bis zu 
40 Meter hoch“, erläuterte 
Schenk. Die jungen Blätter sei-
en als Gemüse essbar. Der Ge-
schmack sei zwiebelähnlich, 
leicht nussartig. „Die Blätter 
sind fiederartig ähnlich ei-
nem Götterbaum, die Fruch-
stände erinnern an einen Kap-
selfrucht“, erläuterte Annero-
se Lösche. Die Blütezeit des 
Baums liege im Juni/Juli, er 
blühe meist aber nur in hei-
ßen Sommern. Die rispenähn-
lichen Blütenstände hätten 
dann kleinere weiße Blüten. 

„Der Baum ist bis mindes-
tens minus 20 Grad frosthart. 
Der Stamm wurde mit einem 
Weiß-Anstrich versehen – da-
mit bei hoher Sonnenein-
strahlung und Hitze der 
Stamm nicht auf- und die Rin-
de nicht abplatzt“, erläutert 
Lösche weiter. „Hier im 
Schlossgarten stehen viele be-
sondere Baumarten. Der ehe-
malige Grünflächen-Amtslei-
ter Friedrich Seifert hat hier 

Neue Baumart: Im Hanauer Schlossgarten wurde an Ascher-
mittwoch ein Toona-Baum gepflanzt. Er kommt mit heißen 
trockenen Sommern deutlich besser zurecht als viele andere 
Baumarten. FOTO: HOLGER HACKENDAHL

Appell zu moderater Sprache und sachlicher Tonlage 
Homepage oder auch dem Fa-
cebook-Profil der Interessen-
gemeinschaft ( Interessenge-
meinschaft Mittelbuchen 
Nord-West Baugebiet, An,. d. 
Red.). Dadurch, dass Sie diese 
an verschiedenen Stellen zum 
x-ten Mal wiederholen, wer-
den diese Behauptungen nicht 
richtig.  

Als ein Beispiel sei nur ge-
nannt, dass die Ortsvorstehe-
rin auf Ihre Mail zum Thema 
Geschwindigkeitsbegrenzung 
Ihnen bereits am 17. Februar 
eine Antwort gegeben hat mit 
Verweis auf die Aufnahme der 
Thematik in die Tagesord-
nung der Märzsitzung des 
Ortsbeirates. 

Dies wussten Sie also bereits 
beim Schreiben Ihres Leser-
briefes. Darüber hinaus wis-
sen Sie sehr wohl, dass der 
Ortsbeirat durch die Ortsvor-
steherin in direktem, regel-

In einem offenen Brief rea-
gieren Mitglieder des Orts-
beirats Mittelbuchen auf ei-
nen Leserbrief von Elona 
Weber, der am 26. Februar 
im HANAUER ANZEIGER er-
schien. 
 

Sehr geehrte Frau Weber, 
mit Verwunderung und Verär-
gerung haben wir Ihren Leser-
brief gelesen. Dieser Brief ent-
hält Unterstellungen, Beschul-
digungen, unwahre Behaup-
tungen und hat unserer Mei-
nung nach primär das Ziel, 
Mitglieder des Ortsbeirates 
und den Ortsbeirat als ganzes 
Gremium zu diskreditieren.  

Derartige Beschuldigungen 
der globalen Untätigkeit des 
Gremiums und insbesondere 
der Ortsvorsteherin und nun 
auch der Stellvertreterin fin-
den sich in diversen Leserbrie-
fen Ihrerseits, sowie auf der 

mäßigem Kontakt mit dem 
Ordnungsamt, dem Stadtpla-
nungsamt und der Verkehrs-
behörde steht. Regelmäßig be-
richtet die Ortsvorsteherin 
über die Planungen, Kontrol-
len seitens des Ordnungsam-
tes, sowie über Klärungen zwi-
schen dem Investor und der 
Stadtplanung.Sie hat darüber 
hinaus an mehreren Begehun-
gen teilgenommen und darü-
ber dem gesamten Gremium 
des Ortsbeirates berichtet.  

Selbstverständlich wird von 
Seiten der Ordnungs- und Ver-
kehrsbehörde regelmäßig 
kontrolliert, teilweise sogar 
zweimal am Tag, dass alle Ab-
sprachen, Vorschriften und 
anderes eingehalten werden. 
Für den Fall des Zuwiderhan-
delns werden Sanktionen ver-
hängt.  

Wenn Sie an der gut besuch-
ten Sitzung im Februar mit 

kombiniertem Stadtteiltref-
fen teilgenommen hätten, 
hätten Sie gehört, wie viele 
Anträge für verschiedenste Le-
bensbereiche im Stadtteil von 
den verschiedenen Fraktio-
nen, oft sogar einstimmig, 
auf den Weg gebracht 
wurden und davon seitens des 
Magistrates positiv beschie-
den und dann auch umgesetzt 
wurden, zum Wohl der Bürge-
rinnen und Bürger im Stadt-
teil. Der Ortsbeirat ist äußerst 
rege und engagiert. Dies ist 
wahr und richtig und gänzlich 
konträr zu dem Bild, dass Sie 
zum wiederholten Male zu 
zeichnen versuchen.  

Uns ist bewusst, dass Sie in 
der Bauzeit mit veränderten 
Bedingungen leben müssen 
und auch ein gewisses Maß 
an Lärm und Schmutz zu 
erdulden haben. Das ist nicht 
einfach. Wir haben Verständ-

nis, dass das schwer fällt. 
Gleichwohl ist die 
Schaffung von neuem Wohn-
raum aber grundsätzlich mit 
dem Vorgang des Bauens an 
sich verbunden und dies geht 
nicht gänzlich ohne Lärm und 
Schmutz. Das ist in 
Mittelbuchen so, in anderen 
Stadtteilen Hanaus, im Main-
Kinzig-Kreis, in Hessen, 
in 
Deutschland und andernorts. 

Abschließend appellieren 
wir an Sie, sich zukünftig ei-
ner moderaten Sprache und 
einer sachlichen Tonlage zu 
bedienen.  

 
Caroline Geier-Roth, 

Holger Burkhardt, 
Birgit Mutz, Erich Bechtold, 
Christina Gimplinger, Petra 

Höfels, Rosemarie Wolf 
(Mitglieder des Ortsbeirats) 

Hanau-Mittelbuchen

LESERBRIEFE

Wahnwitz 
nur Dichter, sondern auch Ju-
rist und beschäftigte sich mit 
Naturwissenschaften. Seine 
Erkenntnis hat er im Faust 
verarbeitet.  

Hier das Zitat: „Es erben 
sich Gesetz und Rechte wie ei-
ne ewge Krankheit fort. Sie 
schleppen von Geschlecht 

Zum Thema „Abriss 
des Areals Sportsfield 
Housing“ schreibt Günter 
Volz: 
 

Die wahnwitzige Entwick-
lung unseres Rechtssystems 
hatte schon Goethe (1749 bis 
1832) erkannt. Er war nicht 

sich zu Geschlechte und rü-
cken sacht von Ort zu Ort. 
Vernunft wird Unsinn, Wohl-
tat Plage. Weh dir, dass du ein 
Enkel bist, von dem Rechte, 
das mit uns geboren ist.“ 

 
Günter Volz 

Langenselbold

In eigener Sache 

Auf den Abdruck des Namens kann bei Leserbriefen nur aus-
nahmsweise verzichtet werden. Herausgeber und Redaktion 
sind nicht für den Inhalt der Briefe verantwortlich und be-
halten sich Ablehnung und Kürzung vor.  
Ihr Leserbrief sollte höchstens 3800 Zeichen inklusive Leerzei-
chen umfassen. Leserbriefe senden Sie bitte an die Adresse 
HANAUER ANZEIGER, Redaktion, Donaustraße 5, 63452 Ha-
nau, per Fax an die Nummer 0 61 81/29 03-3 00 oder per 
E-Mail an redaktion@hanauer.de.

Es zählt die ganze Performance 
Hanauer Sascha Müller hat in München einen „Silent Speaker Battle“ gewonnen 
VON ULRIKE PONGRATZ 

Hanau – Sascha Müller kann 
sich seit Kurzem Gewinner ei-
ner „Silent Speaker Battle“ 
nennen. Unsere Zeitung hat 
mit dem jungen Hanauer über 
diesen besonderen Moment 
bei seinem Sieg in München 
und seine Leidenschaft für gu-
te Events gesprochen. Und er 
erklärt uns, was sich hinter ei-
ner „Silent Speaker Battle“ 
verbirgt. 

Zu Beginn des Gesprächs 
hat Müller das Konzept der zu-
nächst widersprüchlich klin-
genden Veranstaltung erklärt: 
„Tatsächlich stehen beim 'Si-
lent Speaker Battle' vier Red-
ner gleichzeitig auf der Büh-
ne. Sie haben genau vier Minu-
ten Zeit, über ihr Thema zu 
sprechen. Leicht irritierend ist 
es dabei, die Mitbewerber 
sprechen zu hören.“ Die be-
sondere Herausforderung an 
diesem Wettstreit der Redner 
ist, dass sie parallel um die 
Gunst der Zuhörer werben, 
sich gegen die anderen Vorträ-
ge durchsetzen müssen.  

Nicht nur das Thema, son-
dern die Stimme, Mimik, Ges-
tik, Ausstrahlung und Energie 
spielen dabei eine wesentli-
che Rolle. Denn die etwa 
300 Zuhörer im Saal tragen 
Kopfhörer und können immer 
nur einen Sprecher hören. Sie 
haben aber die Möglichkeit, 
mit einer Taste umzuschalten. 
Dabei leuchten die Kopfhörer 
in verschiedenen Farben. Je 
nach Gunst des Publikums 
leuchtete es mehrheitlich Rot, 
Gelb, Grün oder Blau im Saal. 

Das Feedback wirkte unmit-
telbar. „Ich hatte die Farbe Rot 
zugeteilt bekommen. Je aus-
drucksstärker sich die Redner 
sich auf der Bühne präsentie-
ren, umso mehr Zuhörer 
schalteten um. Mimik und 
Gestik wurden immer größer, 
um Aufmerksamkeit auf sich 
zu ziehen. Es zählte die ganze 
Performance“, erinnert sich 
Sascha Müller und auch da-
ran, dass er an diesem Abend 
tatsächlich sehr, sehr aufge-
regt war.  

Dabei kennt sich der Hanau-
er mit großen Veranstaltun-

gen bestens aus. Er ist Firmen-
gründer und Inhaber der 
Agentur Sascha Müller – 
Events & Marketing. Der jun-
ge Unternehmer veranstaltet 
deutschlandweit große 
Events, unter anderem die Di-
gitale Nomaden-Konferenz in 
Berlin, den Internet Marke-
ting Kongress in Offenbach 
oder führt Regie beim Foun-
der Summit in Wiesbaden, ei-
nem der größten Startup-
Events in Europa mit 
6000 Teilnehmern. „Für mich 
gibt es nur zwei Arten von Ver-
anstaltungen“, sagt Müller, 
„Events, die Menschen zum 
Strahlen bringen und – lang-
weilige.“ Sein Ziel sei es, Men-
schen zu begeistern und ih-
nen unvergessliche Momente 
zu schenken. In den vergange-
nen Jahren hat Müller sich 
deshalb intensiv damit be-
schäftigt, was perfekte Events 
ausmachen. Der gebürtige Ha-
nauer, der im Musikerviertel 
aufgewachsen ist und die 
Otto-Hahn-Europaschule in 

Kesselstadt besucht hat, be-
gann seine Ausbildung in 
Frankfurt an der Deutschen 
Pop-Akademie im Projekt- und 
Eventmanagement. Anschlie-
ßend lernte Müller den Beruf 
des Veranstaltungskauf-
manns in Berlin und machte 
im Fernstudium eine Weiter-
bildung zum Fachwirt für 
Werbung und Kommunikati-
on (IHK). In Berlin sammelte 
er bei einer der größten Agen-
turen als Projektleiter einige 
Jahre Berufserfahrung. „Mein 
Ziel war es immer, mich selb-
ständig zu machen. Bei ‚Art 
Directors Club‘ habe ich ge-
lernt, was es bedeutet, ein 
Budget von 1,5 Millionen Euro 
zu verantworten und vor al-
lem, es richtig einzusetzen.“ 
Seine eigene Live-Marketing-
Agentur gründete Müller 2016 
in Berlin, 2018 wechselte das 
Unternehmen in die Brüder-
Grimm-Stadt ins City Center. 
„Ich bin hier aufgewachsen 
und fühle mich nach wie vor 
sehr wohl hier in Hanau“, so 

Müller. Von seinem Büro aus 
kann er vieles organisieren 
und vorbereiten, doch an Wo-
chenenden ist der Marketing-
Experte aus Leidenschaft 
meist unterwegs und bei den 
Events vor Ort. „Man muss die-
sen Job lieben, sonst ist es zu 
anstrengend“, meint der jun-
ge Unternehmer. Er selbst 
fährt auch privat durch ganz 
Europa, um besondere Musik-
Events und Konzerte erleben 
und genießen zu können.  

Der 27-Jährige ist jemand, 
der Events aller Art nicht nur 
kennt, sondern Gutes schätzt 
und Neues zu kreieren ver-
sucht, um Menschen für eine 
Sache zu begeistern. Dazu hält 
Müller selbst auch häufig Vor-
träge und bildet sich als Red-
ner weiter. In diesem Kontext 
wurde der junge Hanauer vom 
Veranstalter zum „Silent Spea-
ker Battle“ nach München ein-
geladen. Dieses neue Speaker-
Event, das nach Düsseldorf 
und Stuttgart Ende Januar in 
München stattgefunden hat, 

wurde von Redner, Coach und 
Autor Hermann Scherer in An-
lehnung an „Silent Partys“, bei 
denen mehrere DJs zeitgleich 
verschiedene Musikstile aufle-
gen und die Gäste per Kopfhö-
rer ihren Lieblings-DJ auswäh-
len, entwickelt.  

Etwa 150 Redner standen in 
München auf der Bühne, Frau-
en und Männer aus 14 Natio-
nen sprachen zu ganz ver-
schiedenen Themen, zu Mar-
keting, Bildung, Gesundheit, 
Umwelt und vieles mehr. „Für 
mich war das 'Silent Speaker 
Battle' tatsächlich auch etwas 
ganz Neues, was ich so noch 
nicht erlebt habe.“ Exakt 
240 Sekunden Zeit hatte Sa-
scha Müller, um mit seinem 
Thema „Die Geheimnisse der 
beliebten Events der Welt“ das 
Publikum zu überzeugen. Es 
ist ihm überragend gelungen, 
unter allen Vortragenden er-
hielt der Hanauer die meisten 
Stimmen und landete auf dem 
Siegerpodest ganz oben, auf 
Platz eins.

Gold für Sascha Müller: In München entschied der 27-jährige Hanauer die „Silent Speaker Battle“ für sich. Das Format, an-
gelehnt an „Silent Partys“, wurde von Redner, Coach und Autor Hermann Scherer entwickelt. FOTO: PRIVAT
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